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Worte der Erinnerung
gesprochen bei der Beerdigung von

Frau Pfarrer Else Br geb.Schröder
23.Sept.19o2-31.dulı Inu

Zürich, Johanineskirche,4.Aug.1954

   

Gott,der Allmächtige,spricht:
Ich bin der Herr und keiner sonst,der ich das Licht bilde

"und schaffe die #insternis,der ich Heil wirke und schaffe

das Uebel. ich bins,der Herr,der solches wirkt.
Jes.45,6.7

Ich weiss,was für Gedanken ich über euch hege,Gedanken

zum Heil und nicht zum Unheil,euch eine Zukunft und Hoff-

nung zu gewähren. Jer.29,11

Du Menschenkind,siehe ich will dir die Lust deiner Augen

wegnehmen durch jähen Tod,aber du sollst nicht klagen

und weinen. Ezech.24,15

Ich will euch trösten wie sinen seine Mutter tröstet.

Jes.66,13

‚Ich will dein“Trauern in Freude wandeln,dich trösten

und froh machen nach deinem Kummer. £
er ger.31,13

Jesus spricht: u

Ich bin das Licht der Wert.Wer rIr nachfolet,wird nicht

San Finsternis wandeln,sonden er wird das Licht des Lebens

haben. Joh.8,12

Ich bin die Auferstehung und das Leben.Wer an mich glaubt,

der wird leben,aüch wenn er stipbt.Und wer da lebt und

glaubt an mich,der wird in Ewigkeit nicht sterben.
Joh.11,25.26

Ich lebe,und ihr sollt auch leben. Joh.14,19

Vater,ich will,dass da,wo ich bin,auch äle bei mir seien,

die du mir gegeben hast,damit sie meine Herrlichkeit sehen,

die du mir gegeben hast,weil du mich geliebt hast vor

Grundliegung der Welt. Joh.17,24

ENTE

 

Der glaubende Mensch spricht:

Siehe Herr,um Trost ist mir sehr bange.Du aber hast dich

meiner Seeie herzlich angenommen,dass sie nicht verdürbe,

denn du hast hinter dich geworfen alle meine Sünden.

; Jes.38,17

Bei dir ist die Quelle des Lebens,und in deinem Lichte

sehen wir das Licht. Ps.36,8-lo
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Ich bin dessen gewiss,dass weder Tod noch Leben,weder
Engel noch Gewalten,weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges,
weder Hohes noch Tiefes,noch irgenddein anderes Geschönf
uns zu scheiden vernag von der Liebe Gottes,die in Jesus
Christus ist,unsern Herrn. Rm.8,38.39

Lisbe Trauerversarmlung,

wir sind hier zusanmengekommen,um Abschied au nehmen von
unserer lieben

Frau Pfarrer Else Schlatter geb.Schröder von Aarau,
welche nach Gottes unerforschlichem Ratschluss heimgerufen
worden ist im Alter von 51 Jahren,lo Monaten und 8 Tagen.

Ihres Anghörigen und Freunde bitten mich,in ihrem Namen
von Herzen zu danken für alle Zeichen der Anhänglichkelt,
Liebe,Teilnahmenund Fürbitte, weiche der Heimgegangenen
während ährer Krenkheit und ihnen in ihrer Trauer zuteil
geworden sind und sie erauickt haben.

Auf besonderen YWunsch.der lieben Frau Pfarrer Schlatter
wollen wir unsere Gedenkfeier beginnen mit dem Liede 313

und davon die 3 letzten Strophen singen.

Die liebe Heimzezangene hat gewünscht,dass wir die Worte
unseres Gedenkens zusammenfassen möchten mit dem Wort,das

a BE ApostelPaulusim 2.00or.4,6-10.16.18 schreibt:

Denn Gott,der'gesagt hat:" Aus der Finsternis soll Licht
sufstrahlen! " er ist es,der es in unsern Herzen hat auf-
strahlen lassen,sodass wir erleuchtet wurden durch die Er-

kenntnis von der Herrlichkeit Gottes auf dem Angesicht Christi.

wir haben aber diesen Schatz in irdenen Gefässen,dhit die über-
ragende Grösse der Kraft Gott angehöre und nicht von uns stamme.
wir haben allenthalben Trübsal,aber wir haben keine Ansst.

Uns ist bange,aber wir verzagen nicht.Wir leiden Berfolgung,
aber wir sind nicht verlassen.Wir werden unterdrückt,aber nicht
erdrickt.Wir tragen allezeit das ®terben Jesu an unserem Leibe,
Auf dass auch das Leben des Herrh Jesus an unsern Leibe offenbar
werde. ;

Darum werden wir nicht müde,sondern ob auch unser äusserer

Mensch zerstört wird,so wird doch unser innerer Mensch von Tag Zu

Tag erneuert uns,die wir nicht schauen auf das Sichtbare,sondern
euf das Unsichtbare.

Liebe Trauerversanmlung,
Dem Lebenslauf der lieben Frau Pfarrer Schlatter,den mir ihre

Angehörigen vorgelegt haben,entnehme ich folgendes;



Else Schlatter-Schröder wurde als das ältsste von 4 Kindern

des Hrmann Schröder und der Helene geb.Bächtold am 23.Sept. 1902

an der Prinzengracht zu Amsterdam geboren.Von Liebe und Frohmut

umgeben wuchs sie in glücklichem Familienkreise auf.Offen für alles

Schöne und Gute in Natur und kunst nahm sie das Bilä der unenälichen

Weite von Land und lieer,die Weichheit der rarben von Himmel,Wolken

und Landschaft in sich auf.Mit freud&gem £ifer beteiligte sie sich

en der Pflege der Musik im Elternhause.

Doch jäh wurde das Glück der Familie gestört durch eine schwere

Krankheit,die sich nach 9 jähriger harmonischer Ehe beim Vater

einstellte.Die Kutter seh sich gezwungen,ihr ältestes Kind,Else,

den Grosseltern in Herisau zur Erziehung anzuvertrauen.Nach einem

Jehr kam danndie ganze Familie dahin,wo bald nachher der Vater im

Alter von 35 Jahren starb.
In Herisau taten die Grosseltern alles,um ihren Enkeln den Vater

zu ersetzen und ihnen eine gute Erziehung zuteil werden zu lassen.

ihnen stand ein lieber Sohn,der bei seinen #itern geblieben war,

hilfreich zur Seite.
In diesen fest gefüsten Familiekreis wuchsen die 4 Kinder glück-

lich heran.Immerhin konnte Else das Land ihrer Geburt nicht ver-

gessen.Eine leise Sehnsucht dahin begleitete sie durchs ganze Leben.

Ihre Schulzeit verbrachte sie bis zur Confirmation in Herisau.

Dann folgten Aufenthalte in Kont-Mirail und Chäteau d'Oex,in London

und Holiand zur weiteren Ausbildung.In dieser Zeit kam ein mäch-

tiger Zug zum Helfen und Bienen über sie.Vielleicht war es das Bei-

spiel ihrer Patin,das den ersten Anstoss dazu gab.Darum trat sie

-nach Herisau zurückgekehrtin dortigen Spital als Lehrtochter für

Krankenpflege ein.
Während sie nachher in der Augenklinik im Heinrichsbad aushalf,

lernte sie Eduard Schlatter kennen,dem sie am 10.00.1925 die

Hand zum Ehebunde reichte.Sie bereitete ihm ein glückliches Heim

und unterstützte ihn,wo sie nur konnte,bei seiner Arbeit im

Christlichen Verein junger Känner im Glockenhof in Zürich,bis

äbe Gemeinde Uetikon a.S. ihn im April 1929 zu ihrem Pfarrer be-

rief.
vie $ Jahre in Vetikon in dem herrlich gelegenen Pfarrhause

hoch über dem See im Angesicht der Schwyzer-und Glarnerberge

behielt sie bis zum Tode in schönster Erinnerung.

Zu den 2 Kindern,die den Ehegatten in Zürich geschenkt wor-

den waren,gesellten sich 2 weitere und erfüllten das Pfarrhaus und

den freundlichen Garten mit frohem Leben.in dieser Zeit entstand

auch die Freundschaft,die die beiden Pfarrhäuser von vetikon und

Männedorf mit einander verband.
Ihr natüriiches,sonniges Wesen,ihr Bestreben,die Menschen lie-

"bend zu. verstehen und immer Zeit für sie zu haben,öffnete der Jjun-

gen Pfarrfrau nicht nur'äie Herzen ihrer Kinder,sondern auch die

vieler Gemeindeglieder,besonders derer,welche einen Menschen suchten,

dem sie ihre Not oder euch ihre Freude anvertrauen konnten.Bald

spürten diese Menschen,dass sie auch in kleinsten Anliegen auf

Teilnahme zählen durften. 2



Aber das starke Bedürfnis nach Gemeinschaft,nach liebevollem
Zusammenhalten kam nicht nur der engeren sondern auch der weiteren
Familie zu Gute,auch den ehemaligen Schukameradinen und der gan-
zen Gemeinde.

Als ihr vatte im Jahre 1938 zum Pfarrer an der Johannsskirche
in Zürich berufen wurde,hatte sie Mühe,sich in die neuen Ver-
hältnisse zu finden.Allein Pflichtbewusstsein,Wille und Glaubens-
mut siegten über persönliche Wünsche. Dank ihrem Frohsinn verstand

sie es bald,in den neuen Verhältnissen die gute Seite zu erkennen,
Zunächst war es die Familie,für die sie sich einzusetzen hatte,
um so mehr als ein 5.Kind in ihrem Kreise aufwuchs. Einem jeden
von ihnen Geborgenheit und freie Entfaltung der Persönlichkeit
zu gewähren,war ihr Ziel.

Natürlich erschwerte die wrösse.der Gemeinde die Contactnahme
mit ihren Gl&edern.Das war in Vetikon viel leichter gewesen.Aber

wo sich ihr Gelegenheit bot,persönlich Fühlung zu nehmen,da war
die Frau Pfarrer mit ihrem warmen Herzen bereit.So konnt sie
ihren geliebten Gatten manche Kleinarbeit abnehmen und ihm hel-
fen,sich ungehenmt den grossen Aufgaben seines schweren ‚Antes
zu widmen.

Wenn man sie über ihre Tätigkeit in der Gemeinde befragte,
dann sprach sie mit besonderer freude von den Mütterabenden,
die sie betreute. All die Frauen,deren Zahl bis um die loo an-
wuchs ‚mussten etwas. spüren von ihren liebewarwen, teilnehmenden
Herzen,von dem=wahrhaäft mütterlichen Wesen,das sie ihnen ent-
gegentrug.Nicht minder beglückend waren für sie und für ihre
VUlpelliusdisderioa-undFreizeiten,‚diegemeinsamen Wanderungen
mit Gesang und Spiel.

Hit dem fiben“Talent für Organisation und Gemeinschaft ‚mit
derseiben diaconischen Gesinnung arbeitste sie mit im Vorstand
der Pfarrfrauentagung. bie Vorsitzende dieser Vereinigung, Frau
Pfarrer Schmutziger,hatte einen tiefgreifenden religiösen Fin-
‚fluss auf sie ausgeübt und ihr Jesus Christus in einem neuen
Lichte gezeigt.Das beglückte sie tief und erwies sich als wirk-
same Kraft in den schweren Prüfungen,denen sie entgegenging.

Im Jahre 1948,kurz nach Ustern,wurde sie von eäner schweren
Krankheit befallen, die lange nicht erkannt wurde und sie sehr 5
schwächte.Als sie endlich behoben werden konnte,bleib eine grosse
Müdigkeit zurück. Dazu traten im vergangenen Frühling grosse
Schmerzen. Trotz gewissenhafter Betreuung durch die Aerzte und
treuer Pflege daheim und im Waidspital schwanden ihre Kräfte
rasch.iıoch durfte sie alle ihre Lieben,auch die Tochter und den
Schwiegersohn aus den vereinisten Staaten,um sich versanmeln.
Dann entschlief sie sanft am vergangenen Samstag Abend.

An ihrem Grabe trauern neben vielen Verwandten und Freunden
ihre greise Mutter,der Gatte,die 5 Kinder,eine Schwiegertochter
und zwei Schwiegersöhne,die sie alle fest in ihr Herz geschlossen
hatte und deren Anliegen sie bis in die letzten Lebensstunden
fürbittend zu uott emporgetragen hatte.



Liebe Trauarversammlung,

Das Wort des Apostels Paulus im 2.Korintherbrief,das sich diellebe heimsgegangane als Text bei ihrer Abdankung gewünscht hatte,spricht davon,dass Gott in unsern Herzen habe ein Licht aufstrah-len lassen.Dieses Licht bedeutst die Erkenntnis von der Herrlich-keit Gottes auf dem Angsesichte Jesu Christi.Damit verrät uns Pau-lus das Geheimnis seiner kraft.Tier in sein Innerstes lässt eruns hineinschauen.da sehen wir eine wunderbare helle Freude,dieihn überall hin,such in die tiefsten Dunkelheiten, begleitet. Ernennt sie die Erkenntnis Gottes,die ihm erst aufgegangen ist,alsihm Jesus begegnete auf dem Wege nach Damascus.
Warum hat die liebe Heimgegangens dieses Bekenntnis des Apostelsso sehr geliebt? Sicherlich deshalb,weil sie selbst auch etwas vonder Kraft dieser Freude gespürt hat und weil sie erfahren hat,wases bedeutet wenn diese Freude einen in Schmerzen und Krankheithinein begleitet.Diese Erfshrung will sie im Tode nech an unswelter geben.
Aber der Apostel Paulus redet noch von etwas anderem,das fürans bedeutungsvoll ist.Er sagt,dass wir diese Preude in irdenenGefössen tragen.irdene Gefässe sind nicht viel wert,auf jedenFell sind sie nichts bssonderes und stehen in keinem Verhältniszu dem kostbaren Inhelt,den sie fassen dürfen und dessen sie un-würdig sind.So sind wir Christen unwürdig der Herrlichkeit Gottesund des himmlisciien.Lichtes,das auf dem Antlitz Jesu Christi unsgnadenvoll entgegenleuchtet, unser Herz hell macht und uns die te-wissheit schenkt,dass Gott uns trotz allem lieb hat.Darum habenWIT aileUrsache-uib-PaulGerhardzusagen: EEE #” An mir und meinem Leben

Ist nichts auf dieser Erd.
Was Christus mir gegeben,
‚Das ist der Liebe wert.

Das ist der Urgrund,aus dem die tapferen Worte hervorgegangen-sind,womit ein schwacher Mensch allen Schicksalsschlägen,Anfecht-ungen und Aengsten, ja selbst dem Tode entgegentreten kann.Wie oftmag dle liebe Heimgegangene in ihrer Not diese Worte vor sich hergesagt und sich daran aufgerichtet haben! Dort am Licht,das vomHimmel her über das Kreuz uns entgegenleuchtet, hat sie die Kraftgefunden zum Ausharren bis ans Ende.
Freunde,es ist nicht jedem Menschen segeben,sich selbst,seinDenken,seine Gesinnung ‚dietiefsten Falten seiner Seele einer Kri-tischen Prüfung zu unterwerfen. Ebensowenig ist es vielen Menschengegeben,ihre Krankheit und deren igagweite ganz klar bis in ihreletzten Conseaenzen zu beurteisen und frei darüber zu sprechen.Wie viel leichter hätten es doch die Aerzte und Seelsorger,wennle Menschen dies besser könnten! Paulus hat es gekonnt.Er sah,wie sein äusserer kensch der Zerstörung entgegenging und wich die-ser Tatsache nicht aus sondern schärfte daran seinen Blick für dieandere Tatsache:



Wer Gottes Herrlichkeit in Jesus erkannt hat,dem werden die

Unsichtbaren Linge immer deutlicher und wirklicher.Seln innerer

Mensch,sein Glaube wird immer lebendiger,sein Kut wächst.

Diesen Yeg des Paulus hat unsere liebe Frau F-farrer Schlatter

auch beschritten und dadurch ihre Leidenszeit geheiligt.

Wollen wir nicht auch versuchen,diesen Weg zu gehen?Es gibt

keinen besseren,es ist der Wegdes Christen.\iir müssten es nie

bereuen und wir würden damit auch das Andenken an die liebe

Heimgegangene em besten ehren.

Amen.

Gebet.
Allmächtiger Gott und Vater,

wir suchen dein Angesicht auf dem dunkeln Weg,den du uns führst.

Gib uns Licht und Kraft,deinen Willen zu erkennen und zu tun!

Du hast den hil.Bund gelöst und Herzen einsam gemacht.Deine Hand

liegt schwer auf uns und demütigt uns.Wwir könnendeine Wege und

deins Gedanken nicht verstehen.Äber än dem Glauben,den du uns g8-

geben hast,können wir festhalten,wie Jakob getan hat,und zu dir

sagen; "Ich lasse dich nicht,du segnest mich denn."

Ja,wir können in diesem Glauben auf Jesus schauen,dessen einziges

Anliegen zu seinen Gunsten du auch nicht erfüllt,sondern ihn dem

Kreuzestode preisgegsben hast,und der sich Gennoch gebeugt hat un-

ter deinen Willen und dich im Sterben verherrlicht hat.

Lieber Vater,gib uns kraft,damit wir bestehen können vor dem
 

nie eh ah diese liebeHdeimgesangens„die-ihr Schicksal nit kle-  
ren Augen vor sich sah und sich hilurch gerungen hat zu einem

tapferen "Ja' gegenüber deinen hl.wWillen.

Mach uns getreu,du treuer Gott,und fülle unser Her2 mit der

getrosten Gewissheit,dass du Gedanken des Friedens für uns hast

und nicht des Leides.

Wir haben dir so viel zu danken,wenn wir zurückschauen suf

die vielen Jehre gemeinsamen Weges.Unü alles ist doch unverdiente

Gnade gewesen.Wie sollten wir nicht auch In dieser schwerei Zeit

.ausharren und warten auf den Sgen,der darin verborgen sein kann!

Lass uns ihn finden und daran genesen!

Amel.


